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Da die Auferzıiehung der Jugend Franckes großes Anlıegen ist, INUSS ıhm
auch In besonderen Maß die gehen, die sıch darum kümmern sollen
dıe Lehrer. So handelt das Kapıtel VON Lehramt und Lehrerbildung F5
89), wobe1l euti1ic wırd, dass dıe Ausbıildung von geeigneten Lehrern für
Francke eın oroßes Gewicht hat, denn S1e tellen direkt dar. SO ist der
Beruf des Lehrers eın Sanz besonderer, der nıcht ınfach aufgegeben werden
darf. Auch der Ausbildung Uurc Theologiestudium und praktısche Erfahrun-
SCH I11USs$S große orgfalt entgegengebracht werden. Im Kapıtel S 91-102)
verdeutlıcht der Verfasser den Zusammenhang der Begriffe ‚Miıttel‘ (wobeı
hrıs' das Miıttel Gott ist, ber Predigt und Menschen gebraucht),
‚Ordnung‘ und :11eDbeE. uch WEn Gott eın Gott der Ordnung ist, ist
doch zuallererst Liebe und Ur ann das Miıttel der Lehrer seinem ZÖög-
lıng dıie Ordnungen (Gottes nahe bringen. In seinem Schlusswort S 03-110)
kommt Menck dem Ergebnıis, dass Franckes Pädagogik fast als Soz1alpäda-
gogıik verstanden werden kann, dıe vVvon der Not der Menschheit her entworfen
und geleıtet ist, und würdigt dıe Pädagogık als ıne Sinngebung VO  - Wiıssen,
Ordnung und Lehramt, dıe heute 1in Vergessenheıt geraten ist

Die vorlıegende Darstellung erulert ıne Gesamtdarstellung der Pädagogık
Franckes daus verschiıedensten Quellen, Was insofern ıne wertvolle Arbeıt ist,
als rancke selbst nıe eıne pädagogische Gesamtschrift verfasst hat Der Ver-
fasser raäumt auch mıt einıgen Vorurteilen auf, mıt dem, dass der
des Kındes rechen se1 Er macht eutlıc dass hıer nıcht der indıvıduelle

gemeınt sel, sondern „Eigen-Wiılle ist der des Menschen, sofern
Von der Uun: beherrscht wiırd“‘ S 30) Auch die 'aie ıst nıcht ohne eın
herzliches Miıtleiden einzusetzen, wobel der Erzıiehende das Wesen des Zög-
lıngs berücksichtigen müsse S 53) SO gelingt Menck, das Verdienst des
Werkes August Hermann Franckes würdıgen, obwohl der Autor dem Pıe-
tismus nıcht nahe steht Dem interessierten eser wiıird 6S gelıngen, sıch in dıie
schwerfällige Darstellung des Textes hiıneinzufinden und wiıird eıne Quelle
von Zıtaten und ungedruckten chrıften finden, dıie ıhn in der Erforschung VOon
Franckes Werk welıter bringen.

Sabine CAFrOder

Peter Schicketanz Der Pietismus VonNn 1675 his 1800 Kırchengeschichte in
Eınzeldarstellungen Leıipzıg EVA, 2001 Geb., 192 S 19,80

Der auf die klassische Phase des Pıetismus konzentrierte Band spiegelt die
langjährige Beschäftigung des zwıischenzeitlich emeriıtierten Schıicketanz mıt
dieser Frömmigkeitsbewegung wıder. Das Buch ist ın NeEUnN Hauptteile geglıe-
dert Nach wWwe1 einleıtenden Kapiteln beschreibt Schicketanz_ sechs regiıonale
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und ehrmäßıige Schwerpunkte des Pıetismus, die jeweıls bestimmten füh-
renden Pıetisten festgemacht werden. In einem Schlusskapitel schlägt der Au-
{OT ıne TÜüC ZUT Erweckungsbewegung als Fortsetzung pletistischer Fröm-
migkeıt.

Im ersten Kapitel beschreıibt Schicketanz nlıegen und Wesen des Pıjetis-
INUS (S 13-18), wobel im Gegensatz anderen Autoren lediglich Bıbelor1-
entierung, Heılıgung und Gefühlsbetonung als gemeınsame Kennzeıichen be-
nennt. ehrmäßıige Besonderheiten WI1IeE dıe des Chıl1ıasmus, organıisatorische
Kennzeıichen w1e dıe collegia pietatis oder diakonısch-missionarısche Tätıg-
keıten kommen be1 Schıicketanz erst 1mM Zusammenhang mıt den entsprechen-
den pietistischen Persönlichkeıiten ZUT Sprache Der Pıetismus wiıird nach heute
überwiıegender Interpretation als Korrektur der rthodoxıe und Wegbereıter
der u  ärung gesehen, wobe1l VO  — der Renaılissance ausgehende humanıstI1-
sche und rationalıstische Tendenzen VOon ıhm VO  — Anfang als geıistlıche
Gegner betrachtet wurden. Der Gegensatz des Pıetismus ZUT rthodoxie ist,
WwWI1IEe Schicketanz bemerkt, sıcher keın prinzıpleller, da ftührende Vertreter der
reformiıerten rthodoxıe selbst pletistisches Gedankengut förderten und sıch
dıe Pietisten In Deutschlan: oftmals darum bemühten, nach dem Maßstab 0)5

thodoxer Theologıe als rechtgläubig akzeptiert werden. Durchgängıig kenn-
zeichnet den Pıetismus nach Schicketanz dıie Ausrichtung auf praktızıerte
Frömmigkeıt SOWIE die Kritik mangelnder Ora und unzureichender ge1lst-
lıcher Heılıgung.

Z7u 6C warnt Schicketanz 1immer wıeder VOT allenthalben angestellten
Spekulationen über Abhängigkeıten einzelner Pıetisten VO'  — Theologen, deren
Werke sıch in ihren Bıblıiotheken eianden oder deren Gedankenführung de-
nenNn pletistischer Leıter ähneln Stattdessen müuüssten der Tradıtionsbruch der
Bekehrung un dıe bewusste Rückbindung dıe Bıbel besondere Berücksiıich-
tıgung rtahren In der Dıskussıion dıe zeıtlıche Eınschränkung des Pietis-
I1US auf seine Entfaltung 1m c und Jahrhunde: ezieht Schicketanz ıne
neutrale Posıtion. Eınerseıits sıeht das berechtigte Bemühen, dıie Kontinuntät
pletistischer Frömmigkeıt bıs ın die Gegenwart hıneın verfolgen, anderer-
seı1ıts hält nıcht 1U aus verlagstechnischen Gründen der hıstorischen Be-
schränkung des Pıetismus auf seıne Blütephase fest

Der zweıte e1l beschäftigt sıch mıt den geistigen Tradıtionen, aus denen
dıe pletistischen Denker schöpften (S 19-26 Dıe Versuche, den Pietismus als
Weıterentwicklung reformatorischer Außenseiter W1e Kaspar VO  — chwenck-
feld der der Mennonıiıten interpretieren beruhen vorwiegend auf bloß phä-
nomenologıschen Ähnlichkeiten, lassen sıch aber kaum belegen Der Verfasser
sıeht 1m Pıetismus verschiedene theologische nlıegen der Reformatıon und
der zeıtgenössıschen Erbauungsliteratur aufgenommen. Insbesondere hebt
Schicketanz dıe prägende Bedeutung der CNrıtften VO'  — Johann Arndt, aCcCo
Böhme und Justinian VOI Welz hervor. Ebenfalls stellt den Eıinfluss über-
etzter ausländischer, insbesondere englıscher Erbauungsbücher heraus. Dar-
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unter finden sıch auch zahlreiche chrıften mystıscher und katholische Theo-
ogen DDeren onkrete nhalte und etwaıge ırekte prägende Wırkung auf füh-
rende Pietisten lässt Schicketanz jedoch weıtgehend unberücksichtigt. Dırekte
Vorläufer des Pıetismus, auch zeıtgleiche geistlıche Entwicklungen, sıeht
Schıicketanz 1n der Reformorthodoxie.

In einem drıtten Kapıtel wendet sıch Schicketanz dem Pıetismus In den
Nıederlanden, Nıederrheıin und in Bremen S 27-4 Der nıederländi-
sche Pıetismus zeıge sıch ın der Uurc den englıschen Purıtanısmus beeıinfluss-
ten ‚„nadere Reformatıe‘®‘. SO kämpfte (nsbertus Voetius mıt seinem Präzısıs-
INUS für dıie Praxıs reformierter Lehre In der Gemeinde. Johannes CoccejJus
teuerte dıe das Geschichtsverständnis des Pietismus prägende Föderaltheolo-
g1e be1 Eın besonderes Augenmerk richtet Schicketanz auf Jean de Labadıe
und Gerhard JTersteegen. eıtere Personen werden In einer olchen Dıchte
präsentiert, dass Ss1e für eınen Laı1en verwırrend wiıirken müssen, für einen fach-
ıch vorgebildeten Leser aber wen1g oreifbare Informatiıonen lefern Irotz
zanlreıcher Verbindungen und gegenseıtiger Beeinflussungen dem Leser
In dıesen Kurzdarstellungen die starke indiıvidualistische Prägung des Pıetis-
INUS auf, cdie in dem persönlıchen Bekehrungserlebnis ebenso ZU Ausdruck
kommt Ww1e in der Zersplıtterung der pletistischen Bewegung.

Das vierte Kapıtel ist Phılıpp Spener gew1dmet (S 46-67), dessen
prägende Wırkung auf den späteren Pıetismus hervorgehoben wird. Im nächs-
ten Kapıtel stellt Schicketanz dıe Spielarten des Radıkalpietismus VOT S 68-
87) rägende Persönlıchkeıiten WIeE das Ehepaar Petersen, Gottfried ITnNno.
Johann Conrad Dıppel, Hochmann VON Hochenau und Kva Margaretha Von
Buttlar werden besonders herausgehoben. Auch radıkale Gruppen WwWI1Ie dıe
Saalhofpietisten unter Johann Jacob Schütz In Frankfurt, die Schwarzenauer
Täufer, dıe Inspirıertengemeınden und die Berleburger Phıladelphier finden
Erwähnung

Dem schlıeßen sıch WEe1 Kapıtel über dıe herausragenden Vertreter der
zweıten und drıtten Generation des Pıetismus, August Hermann Francke
(S..88-11 und Nıkolaus Ludwig Graf VOon Zinzendorf S 14-139) DIie
selbstgesetzten Schwerpunkte praktıscher, aus pletistischer Frömmigkeıt CI-
wachsener Tätigkeıt WI1e etwa dıe pädagogische Arbeıt Franckes finden NUr
unzureichende Erwähnung Das ist bedauerlıch, hätten doch gerade diese AS-
pekte WIeE dıe konkreten erzieherischen Konzepte und deren Umsetzung dıe
pletistischen Überzeugungen in ihren alltäglıchen Auswiır.  ngen VOT Augen
geführt Franckes chwächen, WIeE dıe unsacnlıche Auseimandersetzung mıt
o werden VO  — Schicketanz hingegen zutreffend beschrieben und runden

das Bıld dieses für den Pıetismus prägenden Theologen ab Besondere
ympathie scheint Schicketanz Zinzendorf mıt seiner klaren Chrıistozentrik,
seinen ökumeniıschen Bemühungen, seiıner Gleichstellung der Tau und seiıner
partnerschaftlıchen Erziehungspraxis entgegen bringen. Ög ic}e CANWAa-
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chen w1ıe die ihm vorgeworfene arıstokratische Arroganz oder Umbrüche Wwıe
die ‚Sichtungszeıt‘ hingegen werden kaum angesprochen.

ach der Vorstellung VON Johann TeC Bengel und Friedrich rIstop.
Oetinger als Repräsentanten des württembergıischen Pıetismus ın einem achten
Kapıtel (S 40-158) eendet Schicketanz seinen undgang urce den klassı-
schen Pıetismus mıiıt einem USDI1C auf dıie Erweckungsbewegung (S 159-
176), dıe 1m direkten Einflussbereich pietistischer Frömmigkeıt sıeht Dabe!
erwähnt insbesondere die Chrıistentumsgesellscha (wenn den Aktıvıtäten
p1  ers auch 1Ur wen1g Aufmerksamkeı: schenkt), Johann Kaspar Lavater,
Johann Friedrich Oberlın, Johann Heıinrich Jung-Stillıng und Matthıas ( ]Yaudı-

Ausführliche Regıster der besprochenen Lieder, ÖOrte, Personen und Themen
rhöhen den praktischen Wert des Buches und helfen uch dem Laıen, sıch die
Informationen des Bandes zugänglıch machen. Im Literaturverzeichnis
werden dıe gängigen Standardwerke Geschichte des Pietismus un: ktuelle
Quelleneditionen den Jeweıls besprochenen Pietisten angeführt. Hınweise
auf weıtere ausgewählte Sekundärliteratur fıindet sıch 1ın den durchgehenden
Fußnoten.

ıne geWIlsSse ympathıe für den Pıetismus ıst Schicketanzs Darstellung
eutlic abzuspüren. Es ist erstaunlıch, wıe dem Autor gelingt, die verschle-
denartıgen Strömungen des Pıetismus auf verhältnısmäßig knappem aum le-
bendıig und anschaulıch darzustellen Erfreulicherweise verme1ıdet Schicketanz
weıtgehend eiınen distanzıert sozlologischen Stil, der möglıche Motivationen
oder sozlale Hıntergründe analysıeren versucht. Statt dessen bemüht sıch,
dem Leser das Eıinfühlen in pletistische Frömmigkeıt ermöglıchen. chicke-
tanz versteht abel, konkrete Informationen gekonnt mıt Informationen AUS
der Lebenswelt der besprochenen Personen verbinden. Sınnvoll eingebun-
dene Quellenzıtate geben den Kurzbiographien ıne interessante und authenti-
sche Note Einen besonderen Akzent bieten dıe eingestreuten Bemerkungen
ZUT kulturellen Prägung des Pıetismus insbesondere 1mM Rahmen der Kırchen-
musık und den inhaltlıchen Veränderungen der pletistischen Frömmigkeit
innerhalb der beschriebenen ZWel Jahrhunderte Uurc gelegentlıche Hınweise
macht Schicketanz immer wıeder auf die antırationalistischen Tendenzen zahl-
reicher Pıetisten aufmerksam, dıie sıch andererseıts intens1ıv mıt Magıe, Alche-
mie, Astrologıe, Mystık und anderen Blüten des spirıtuellen Zeıtgeistes be-
schäftigten.

In seinem Vorwort beschränkt Schicketanz den Anspruch dieser Pietismus-
darstellung auf dıe „Wichtigsten Phänomene, Personen und Grupplerungen“
(S 5) Dıskussionen den Pıetismusbegriff, GUeTE Dıspute die Weıter-
entwicklung des Pıetismus oder dıe Verflechtung der bekannten Pıetisten mıt
zeıtgenössischen Denkern oder anderen relıg1ösen Geistesströmungen sollen
unberücksichtigt bleiben on in diesem Anspruch Schicketanzs lıegen StÄär-
ke und chwaäache des vorlıegenden Bandes. Dem Leser wiırd eın gut lesbarer
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und zuverläss1ıg elegter Überblick über dıe Geschichte des klassıschen Pıe-
t1smus geboten, ohne dass 1CUC Interpretatiıonen oder bısher weıtgehend unbe-
rücksichtigt gebliebene Pıetisten vorgestellt werden. Stellenweise hest sıch das
Buch wI1ıe ıne überarbeıtete Zusammenfassung der Geschichte des Pietismus.
Zahlreiche Unterpunkte und systematısıerte Zusammenfassungen machen das
Buch besonders für Studenten und chüler attraktıv. Wer: einen allgemeınen
und en Überblick über dıe ersten beıden Jahrhunderte des Pıetismus
sucht und WE dıe ersten beiıden Von Martın Brecht herausgegebenen Bände
der Geschichte des Pietismus feuer oder umfangreıich sınd, ist mıt der
Anschaffung dieses Buches sıcher gul beraten.

Michael Kotsch

Timothy Stunt. From Awakening Secession: Radical Evangelicals In
Switzerlan an Britain B Edinburgh: TE ar 2000 402 S

30,—

Der englıschen Autor, der viele Jahre als Lehrer für Geschichte einem In-
erna! in der chwe1z arbeıtete, beschreıbt ın dieser detaillıerten 1€ erst-
mals dıie NSCH Verflechtungen des Genfer Reveıls mıt der evangelıkalen Be-

Englands zwıschen 1815 und 835 Beıde Erweckungszentren en
sıch gegenseıltig befruchtet, wobe!1l dıie wichtigsten Impulse aus enfkamen.

Die ersten Kapıtel beschäftigen sıch mıt dieser geistlichen Erneuerungs-
bewegung in Genf, dem Kanton Vaud und Bern ab dem Jahr 816 Stunt be-
richtet präzıse VO  - den Entwicklungen Guers, Bost, alan, Empaytaz,
Haldane und aussen SOWI1e über Curtat, Galland und efitf. Kapıtel be-
schreıbt dann 1im T1SS den Einfluss der Genfer Erweckung auf Großbritan-
nıen, insbesondere auf dıe Erweckungsprediger Henry Drummond, Joseph

und Edward Irving. Stunt zeigt auf, w1e viele auc. längere Besuche
zwıschen Erweckten aus Großbritannien und Genf gab und WIE viele Impulse
und Ideen ausgetauscht wurden. Wıe uch in anderen Ländern hrte dıie Er-
weckung eıner Internationalısıerung des Chrıstentums, WI1Ie in der Ge-
schichte vorher nıcht beobachtet werden kann.

Im Kapıtel kommt Stunt ausführlıch auf Anthony Norriıs Groves SpP  -
chen, einem der Väter der Brüderbewegung und der weltweiıten Glaubensmis-
s1ıonen. er finden sıch ein1ge sehr interessante NEUC Einsıichten. Stunt er-
sucht erstmals die frühen re (Groves VOT seiner Ausreise nach Bagdad im
Jahre 829 Groves hatte CNSC Kontakte Miıchael olomon Alexander,
dem konvertierten en und äateren ersten Bıischof VOoON Jerusalem, SOWIE
Kontakte Church Missionary Society ın London und Thomas
almers in Schottland Se1in persönlıcher chüler und Hauslehrer seiner Kın-


